
25

Die Menschheit steht vor rie­
sigen Herausforderungen. Wir 
gehen in eine Welt, die sich 
von allem, was wir bisher kann­
ten, radikal unterscheidet. Wir 
werden mit Fragen umgehen 
müssen, auf die es noch keine 
Antworten gibt, und werden Lö­
sungen finden müssen, für die 
wir unbekannte Wege einschla­
gen. Mut und Vertrauen in Un­
gewissheit werden zentrale Zu­
kunftskompetenzen.

Kinder und Jugendliche können 
sich darauf im derzeitigen Schul­
system nicht vorbereiten. Es 
arbeitet nach veralteten Prinzipi­
en: Selektion, Konkurrenz, Stan­
dards im Gleichschritt, Fächer­
korsett, Stress, Fehlerangst. Die 
Begeisterung am Lernen geht 
verloren. So steht ein Paradig­
menwechsel an, um zu fördern, 
was die Gesellschaft für die 
große Transformation braucht: 
mutige und kreative Weltbürger, 
weltoffen mit Gemeinsinn, die 
es gewohnt sind, lösungsorien­
tiert zu denken und Verantwor­
tung zu übernehmen: für sich 
selbst, für ihre Mitmenschen, 

Bildungskonzept, in dem diese 
17 SDGs aufgehoben sind und 
zur Entfaltung kommen sollen, 
heißt im Kürzel BNE: Bildung 
für nachhaltige Entwicklung. Wie 
sich BNE in einem konsistenten 
Handlungsrahmen entfalten soll 
und kann, das steht im Weltakti­
onsplan BNE 2030 der UNESCO1 
sowie in der Berliner Erklärung 
zu BNE2. Es geht um transforma­
tive Bildung. Es geht darum, die 
Herzen zu bilden und die Men­
schen zu befähigen, die Welt 
human und sozial, Natur bewah­
rend, zu entwickeln. Es geht um 
Visionswillen und Einmischungs­
kompetenz, um „Bürger­Sein in 
Aktion“. 

Die Initiative „Schule im Auf­
bruch“3, die 2012 in Deutsch­
land und 2014 in Österreich 

gegründet wurde, steht für die­
sen Paradigmenwechsel von der 
Wissensvermittlung hin zu ei­

für unser aller Mitwelt. Eine 
nachhaltige Zukunft braucht 
Wir­Qualitäten: Kollaboration, 
Arbeiten an komplexen Aufga­
ben im Team, das Achten und 
Schätzen von Diversity, Vernet­
zungs­ und Beziehungsfähigkeit. 
Was zählt, ist, dass junge Men­
schen an sich glauben, dass sie 
erfahren, dass sie richtig und 
wichtig sind in ihrer ganz per­
sönlichen Einzigartigkeit, dass 
sie sich angstfrei und gemäß 
ihren individuellen Möglichkei­
ten entwickeln können und in 
sozialen Gemeinschaften ganz­
heitlich­schöpferisch tätig sein 
dürfen, mit Neugier, Lernfreude 
und Kreativität. 

Welches die Zukunftserforder­
nisse heute sind, darauf hat 
sich die Gesamt­Staatengemein­

schaft der Welt verständigt: Es 
sind die SDGs, die 17 Sustain­
able Development Goals. Das 
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» Es geht darum, die Herzen zu bilden und die 
Menschen zu befähigen, die Welt human und 
sozial, Natur bewahrend, zu entwickeln.«
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ner Lernkultur der Potenzialent­
faltung. „Schule im Aufbruch“ 
inspiriert durch Sinn, ermutigt 
durch Beispiele, vernetzt Aktive 
und befähigt Bildungs­
praktiker:innen zu neu­
en Haltungen und zur 
Entwicklung innovativer 
Lernsettings wie indivi­
dualisiertes selbstorganisiertes 
Lernen, Peer Learning, projekt­
basiertes Lernen, Lernen im 
Leben an ernsthaften Aufgaben 
und Herausforderungen, Wirken 
in die Gesellschaft, nachhaltige 
Gestaltung von Gebäude und 
Campus. „Schule im Aufbruch“ 
entwickelt neue Lernformate, die 
strukturell verankert werden und 
den alten Stundenplan auflösen. 
Der FREI DAY4 z. B. ist ein wirksa­

Merkmal moderner Lebenswel­
ten und der Zukünfte, in die wir 
und unsere Kinder hineinwach­
sen, souverän umgehen zu kön­

nen, braucht es zweier­
lei: eine emotionale und 
sozia le, früh sich stärken­
de Stabilität (Selbstwirk­
samkeitser fahrungen, 

Social Support, Sinn) und ein 
sich Erproben­Können in offenen 
Lernfeldern, in herausfordern­
den Räumen. Ermutigung also 
und Auseinandersetzung mit Ri­
siko und Scheitern. Von Joseph 
Beuys stammt die Einsicht: Wir 
bekommen nur dann die Zukunft, 
die wir uns wünschen, wenn wir 
sie selbst erfinden. Erfinden 
wir sie gemeinsam – Schulen 
und Kommunen Hand in Hand. 

mes Lernformat zur Umsetzung 
von BNE und eine Brücke von 
der alten zur neuen Lernkultur. 
Er greift die in BNE 2030 gefor­

derten Aktions­ und Freiräume 
für das Handeln der Schüler:in­
nen auf und unterstützt Schulen, 
sich zu Tat­Orten, zu Werk­ und 
Wirk­Stätten für weltverantwortli­
ches Handeln zu entwickeln, ein­
gebettet in kommunale Bildungs­
landschaften. 

Zukunftsfähige Gesellschaften 
brauchen zukunftsfähige Schu­
len. Um mit Unsicherheit, dem 

» Zukunftsfähige Gesellschaften  
brauchen zukunftsfähige Schulen.«
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der Schulen im Mostviertel ist 
„im Aufbruch“.

• Im Süden von Niederöster­
reich, in der Buckligen Welt und 
im Wechselland, kümmert sich 
seit vielen Jahren die von der 
Wirtschaft mitgegründete Platt­
form „Bildung wächst“ um die 

Unterstützung von Schulen. Kin­
der und Jugendliche besuchen 
dort an Botschaftstagen ihre 
Nachbarschulen und schauen 
sich dort ab, was sie gerne an 
ihrer eigenen Schule einführen 
wollen. 10­ bis 14­Jährige ver­
breiten die Global Goals in ihrer 
Gemeinde. 

Denn die notwendige Zukunfts­
ausrichtung unserer Schulen 
benötigt die Unterstützung des 
regionalen Umfelds. An erster 
Stelle zählen dazu natürlich die 
Gemeinde und ihre Vertreter:in­
nen, aber natürlich auch Verei­
ne, Initiativen, Unternehmen, 
NGOs, Forschungs­ oder andere 
Bildungsorganisationen.

Dies gelingt bereits vorzüglich 
an vielen Orten in Österreich, 
wie diese unvollständige Aus­
wahl zeigt:

• Im Mostviertel in Niederöster­
reich versteht die sogenannte 
Schulaufsicht ihre Rolle nicht 
als behördliche Administration, 
sondern als Führungsverant­
wortung für moderne Schulge­
staltung. Schulleiter:innen und 
Pädagog:innen werden bei ihren 
Innovationen wie Lernbüros, 
Lernateliers oder Lernwerkstät­
ten von ihren „Chefs“ unter­
stützt. Wie genau? Durch Rei­
sen zu „Trendsetter­Schulen“ 
oder Einladungen zu Vorträgen 
und Vernetzungsveranstaltun­
gen in der Region. Ein Großteil 
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• In Wien­Brigittenau ist mit 
Hilfestellung von Bezirk, Schul­
qualitätsmanagement (SQM, 
ehemals Schulinspektor:innen) 
und Bildungsdirektion die weg­
weisende OPENschool entstan­
den, deren Ideen und Formate 
bereits von Schulstandorten in 
Oberösterreich und der Steier­
mark übernommen werden. 

• In und um Weiz und Feldbach 
in der Steiermark stecken sich 
motivierte und innovative Lehr­
personen wechselseitig an und 
befinden sich gerade mitten in 
der grundlegenden Neu­Entwick­
lung ihrer Schulen. Ohne die 
private Initiative „bildungweiz“, 
die eng mit Vertreter:innen von 
Schulsystem und Gemeinden zu­

men haben und die Zukunft der 
Bildung fürs Paznaun erarbeitet 
haben. 

• In Hard in Vorarlberg wäre 
die Entwicklung der Schule am 
See, die mit dem Staatspreis In­
novative Schule ausgezeichnet 
wurde, ohne die Unterstützung 
von Gemeinde und Wirtschaft 
so nicht möglich gewesen. Aktu­
ell sorgen Landeselternverband 
und Familienverband Vorarlberg 
für die Verbreitung des neuen 

sammenarbeitet, oder die Stadt 
Feldbach wären diese Entwick­
lungen nicht möglich.

• In Salzburg unterstützen zwei 
private Stiftungen den Aufbau 
eines Netzwerks innovativer 
Schulen im Bundesland, die sich 
wechselseitig in der Entwicklung 
bereichern und voneinander ler­
nen wollen. 

• Im Paznaun in Tirol arbeitet die 
Mittelschule mit allen anderen 
Schulen des Tals an ihrer 
Neuausrichtung. Der Start­
schuss dazu war ein Bil­
dungsvisionstag, an dem 
Vertreter:innen aus Politik, 
Wirtschaft, Gesellschaft 
und Schulen teilgenom­

» Wir bekommen nur dann 
die Zukunft, die wir uns 
wünschen, wenn wir sie 
selbst erfinden.«
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Wir kennen über 500 Schulen 
und Tausende Lehrpersonen, die 
gerade ihre Schule neu ausrich­
ten. Für die stärkere Verbreitung 
braucht es jetzt Bürgermeiste­
rinnen und Bür­
germeister und 
Ver treter:innen 
von Gemeinden, 
die ein großes 
Herz für die Ent­
faltung der Potenziale unserer 
Jugend haben.

Was mutige Bügermeister:innen 
oder Vertreter:innen von Ge­
meinden in Österreich unterneh­
men können? Was haltet Ihr von 
diesen Ideen, die immer wieder 
in vielen Regionen gelingen:

• Hört die Stimme der Jugend 
in Eurer Gemeinde. Junge 
Menschen können uns Älte­
ren helfen, unsere manchmal 
überholten Handlungs­ und Ent­
scheidungsmuster zu brechen.

• Besucht am besten im Team 
mit Personen der Gemeinde ei­
nige der innovativen Schulen im 
Land. Ladet zu diesen Inspirati­

Lernformats FREI DAY an Schu­
len im Ländle.

Um diese Beispiele richtig einzu­
ordnen: Im Kern gibt es immer 
eine engagierte Schulleitung 
und ein für die Zukunft und für 
die Anliegen der Jugend offenes 
Team. Wird dieses Team dann 
von seiner Gemeinde und dem 
regionalen Umfeld unterstützt, 
sind die erfolgreichen Entwick­
lungsschritte nicht mehr aufzu­
halten. 

Die Online­Landkarte5 von 
„Schule im Aufbruch“ zeigt: 
Egal von welchem Standort in 
Österreich aus, im Umkreis von 
50 Kilometern findet sich eine 
großartige Schule. Wir müssen 
nicht nach Finnland reisen, um 
moderne Schulen kennenzuler­
nen, wir haben sie vor der eige­
nen Haustür. Viele Innovationen 
sind entwickelt und an einzelnen 
Schulen erprobt. 

Wollen wir die österreichische 
Schulbildung verbessern, müs­
sen wir diese gelingenden 
Schulbeispiele transferieren. 

onsreisen Vertreter:innen eurer 
Schulen ein: Lehrpersonen, Kin­
der und Jugendliche, Eltern und 
dazu interessierte Leute aus der 
regionalen Wirtschaft und Ge­

sellschaft. Lasst Euch gemein­
sam von diesem frischen Geist 
und den wunderbaren Lernbei­
spielen anstecken.

• Organisiert Bildungsvisions­
tage oder Bildungsfestivals, die 
offen für alle Personen der Ge­
meinde sind. Zeigt, was schon 
alles an euren Schulen gelingt, 
und entwickelt gemeinsam die 
Vision der Bildung für eure Re­
gion.

• Legt Wert darauf, dass vor 
Schulneu­ oder ­umbauten zeit­
gemäße pädagogische Konzep­
te erarbeitet werden, damit der 
neue Raum die neue kindgerech­
te Pädagogik unterstützt und 
nicht behindert.
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» Wir müssen nicht nach Finnland reisen, 
um moderne Schulen kennenzulernen, 
wir haben sie vor der eigenen Haustür.«



• Bindet Jugendliche über Eure 
Schulen in regionale Projekte 
ein. Erstmals in der Geschichte 
der Menschheit sind Jugendliche 
sensibler (Gender), kritischer 
(Klima) und kompetenter (digi­
tal) als wir Erwachsene. Warum 
eigentlich nicht Jugendliche als 
„Zukunfts­Expert:innen“ zu Ge­
meinderatssitzungen einladen, 
wie das in einigen Gemeinden 
praktiziert wird?

• Ermutigt Schulleiter:innen und 
Schulqualitätsmanager:innen 

in die Zukunft starten wollt. So 
könnten wir ein Netzwerk inno­
vativer Bildungsgemeinden for­

men, die sich beim „Aufbruch 
in der Gemeinde“ wechselseitig 
unterstützen. Wir bei „Schule 
im Aufbruch“ haben dazu viele 
Erfahrungen gesammelt, die wir 
gerne mit Euch teilen.

Eurer Region, sich miteinander 
zu vernetzen und gelingende Bei­
spiele auszutauschen.

Noch eine letzte Idee: Ihr könn­
tet Euch beim Österreichischen 
Gemeindebund melden, wenn 
Ihr mit den Kindergärten und 
Schulen in Eurem Dorf oder 
Stadt oder Region den Aufbruch 

» Erstmals in der Geschichte der Menschheit sind  
Jugendliche sensibler (Gender), kritischer (Klima)  
und kompetenter (digital) als wir Erwachsene.«
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Fußnoten

1)  https://unesdoc.unesco.org/ark:/ 

48223/pf0000379488

2)  https://en.unesco.org/sites/default/

files/esdfor2030­berlin­declaration­ger.

pdf

3)  https://schule­im­aufbruch.at und  

https://schule­im­aufbruch.de

4)  https://frei­day.org

5)  https://www.schule­im­aufbruch.at/

schul­landkarte/
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